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Predigt 8.10.2017, 17.Sonn.n.Trin; Josua 2,1-21
Herr, öffne meine Lippen, damit mein Mund dein Lob verkünde. Amen.
Liebe Schwestern und Brüder,
Sukkot – das Laubhüttenfest – wird jetzt gerade in den jüdischen Gemeinden gefeiert. Dieses Fest hält die Erinnerung an die Zeit der Wüstenwanderung wach, als die Israeliten in Notbehausungen lebten.                                                                                  Unser Predigttext hat unmittelbar mit dem Ende der Wüstenwanderung zu tun:                       er steht am Beginn des Buches Josua, im 2. Kapitel.                                                                 Da der Text sehr lang ist, möchte ich ihn erst am Ende der Predigt im Ganzen lesen.                                 
Mose ist gestorben, noch ist das Volk Israel am Ostufer des Jordans,                                       noch sind sie in der Wüste – doch wenn sie den Jordan überschreiten,                               sind sie endlich in dem Land, das Gott ihnen zugesagt hat, das Land,                                                  das Gott Abraham gegeben hat, das Land, in dem Isaak und Jakob gewohnt haben.
Josua aber, der Sohn Nuns, sandte von Schittim zwei Männer heimlich als Kundschafter aus und sagte ihnen: Geht hin, seht das Land an, auch Jericho.                  Die gingen hin und kamen in das Haus einer Hure, die hieß Rahab,                                      und kehrten dort ein. 

Rahab –                                                                                                                                      sie ist die Hauptperson, sie hat die beiden Israeliten aufgenommen und beherbergt. Das Haus einer Hure – der Bericht nimmt an dem Gewerbe der Frau keinen Anstoß – als wär´s ein Gewerbe wie jedes andere – Schneiderin oder Bäckerin vielleicht.                                                              Für die beiden Kundschafter jedenfalls hat sich ihr Haus als “öffentliches Haus“ angeboten, da sie dort am wenigsten auffallen. Dachten sie!                                Jericho ist eine befestigte Stadt, mit Stadtmauern und einem König, doch anonym kann man dort nicht bleiben. Ganz schnell macht die Nachricht die Runde,                    wird dem König hinterbracht, dass da Zwei von den Israeliten gekommen sind,              um das Land zu erkunden. 
Und der König fordert sofort von Rahab die Auslieferung der Beiden.

Ich versuche jetzt, mir vorzustellen, was Rahab gedacht und erlebt hat:
„Heut haben zwei Männer an mein Tor geklopft. Ich hab gleich gesehen –                                 das sind nicht die üblichen Kunden.                                                                                                 Sie baten um ein Nachtlager, und als ich sie rein ließ, sah ich den ängstlichen Blick…jetzt versteh ich, Kundschafter sind sie, von den Israeliten!                                        Wird ja in der Stadt von nichts Anderem mehr geredet – die Hebräer kommen! Drüben, auf der anderen Seite des Jordan haben sie ihr Lager – an klaren Tagen seh ich vom Dach aus ihre Zelte. Schauergeschichten werden von ihnen erzählt – wie das ägyptische Heer im Schilfmeer ersoffen ist,                                                                 und wie sie jenseits des Jordans die beiden Könige der Amoriter vernichtet haben.                                                                  Dabei ist das eigentlich ein Haufen entlaufener Sklaven, die vom Krieg nichts verstehen.                                                           
Aber ihr Gott, das muss ein mächtiger Gott sein – der ließ das Meer austrocknen, sodass sie durchgehen konnten mit ihren Frauen und Kindern, Schafen, Ziegen und Eseln. Und ihre Feinde vernichtet er.                                                                                                        Kein Wunder, dass alle in der Stadt nervös sind und der König das große Zittern kriegt. Jericho ist die einzige befestigte, mächtige Stadt weit und breit – wenn sie die stürmen, dann haben sie das ganze Land, dann kann sie niemand mehr aufhalten. 
Aber was soll´s – wenn ihr Gott alle Macht hat im Himmel und auf Erden,                          dann werden uns unsere Mauern und Kriegsgeräte auch nichts nutzen.                               Und es wird auch nichts nutzen, wenn unser König die beiden Burschen kriegt.                   Wär nur schade um die zwei, sind jung und fesch, nett und freundlich obendrein.
Wenn ich die jetzt ausliefere, dann bin ich die Erste, die vernichtet wird,                             wenn´s losgeht. 
Außerdem – sie haben mich um Herberge gebeten – also sind sie meine Gäste,           und Gastrecht ist heilig!“

In der Bibel geht die Geschichte weiter:                                                                                     Aber die Frau nahm die beiden Männer und verbarg sie. Und sie sprach: Ja, 
es sind Männer zu mir hereingekommen, aber ich wusste nicht, woher sie waren. 
Und als man das Stadttor schließen wollte, da es finster wurde,                                                      gingen die Männer hinaus, und ich weiß nicht, wo sie hingegangen sind.                              Jagt ihnen eilends nach, dann werdet ihr sie ergreifen. 

Eine mutige Frau, diese Rahab!
„Naja, also mir zitterten schon die Knie, als ich den Boten des Königs diese Geschichte auftischte. Aber sie glaubten mir, und liefen eilig in den Palast zurück. Die beiden aber hab ich schnell auf´s flache Dach steigen lassen, da hab ich Haufen von Flachsstängel zum Trocknen, dort konnten sie sich gut verstecken.
Eine Schar Bewaffneter eilte schon bald an meinem Haus vorbei und zum Stadttor hinaus, Richtung Jordan, nach ihnen haben sie die Tore geschlossen, damit keiner mehr raus oder rein konnte. Jetzt können die zwei auch nimmer weg, aber ich wohn ja gleich an der Stadtmauer, und hab da sogar ein Fenster, das durch die Mauer hinaus geht…da könnt ich sie hinausschaffen.“

Und schlau ist sie auch, die Rahab, denn sie möchte nicht nur diese beiden Israeliten retten, sondern gleichzeitig auch sich und ihre Familie!
So steigt sie hinauf auf´s Dach, zu den beiden Männern, um mit ihnen zu reden:

„Ich weiß, dass der HERR euch das Land gegeben hat; denn ein Schrecken vor euch ist über uns gefallen, und alle Bewohner des Landes sind vor euch feige geworden…..
denn der HERR, euer Gott, ist Gott oben im Himmel und unten auf Erden. 
So schwört mir nun bei dem HERRN, weil ich an euch Barmherzigkeit getan habe, dass auch ihr an meines Vaters Hause Barmherzigkeit tut, und gebt mir ein sicheres Zeichen, dass ihr leben lasst meinen Vater, meine Mutter, meine Brüder und meine Schwestern und alles, was sie haben, und uns vom Tode errettet.“

Die beiden Kundschafter versprechen, ihr Haus und das Leben aller, die darin sind, unter Einsatz des eigenen Lebens zu schützen.
Klug ist der Plan, den Rahab überlegt hat:
„Wenn ich die beiden ungesehen aus der Stadt bring, dann dürfen sie nicht gleich in Richtung Jordan gehen – denn dann laufen sie ja den Verfolgern, die unverrichteter Dinge zurückkommen, direkt in die Arme!                                                                                           Also schick ich sie in die Berge, da sollen sie sich drei Tage verstecken. 
Dort sucht sie keiner – ist ja ganz die andere Richtung, und wenn sie dann zurückkehren zum Jordan, kräht kein Hahn mehr nach ihnen!“

Bevor nun Rahab die Beiden an einem Seil durch das Fenster hinunterlässt,      legen sie genau die Bedingungen fest, unter denen sie die Rettungszusage   einlösen wollen, wenn sie ins Land kommen und Jericho erobern. 
Und das rote Seil soll das Erkennungszeichen sein, das soll Rahab in das Fenster knüpfen. Das rote Seil ist das Rettungsseil in dem Fenster zur Freiheit –                                an diesem Tag für die beiden Israeliten und bei der Eroberung Jerichos für alle,               die in Rahab´s Haus Zuflucht gefunden haben. 
Rot wie das Blut, rot, die Farbe des Lebens  - das erinnert an die Passanacht: 
das Blut, das die Israeliten an die Tür gestrichen hatten, schützte sie vor dem Verderben.
Das rote Rettungsseil schützt Rahab und ihre Familie vor dem Verderben. 
Es wird berichtet, wie Jerichos Mauern durch die Posaunen und das Kriegsgeschrei der Israeliten gefallen sind, wie es zerstört und niedergebrannt wurde.
Weil Rahab die beiden Kundschafter versteckt und gerettet hat,                                         sind sie und die ihren nicht nur verschont worden,                                                              sondern haben auch Wohnrecht in Israel bekommen. 
Das heißt: sie waren nicht nur geduldete Fremde,                                                                   sondern sind voll integriert worden.
So integriert, dass Rahab sogar im Stammbaum des großen Königs David, 
und damit Jesu, ihren Platz hat. 
Im Hebräerbrief wird das so begründet: 
Durch den Glauben kam die Hure Rahab nicht mit den Ungehorsamen um, 
weil sie die Kundschafter freundlich aufgenommen hat.

Durch den Glauben: 
ja, Rahab hat geglaubt, dass der Gott Israels der Eine oben im Himmel und unten auf Erden ist. Sie hat geglaubt, dass er mächtig ist, und Israel das Land gegeben hat. Und sie hat darauf vertraut, dass sie durch das, 
was sie an den Kundschaftern getan hat, gerettet werden würde.

Und Jakobus dreht diesen Gedanken um, wenn er argumentiert:
Desgleichen die Hure Rahab, ist sie nicht durch Werke gerecht geworden,            als sie die Boten aufnahm und ließ sie auf einem anderen Weg hinaus? 
Denn wie der Leib ohne Geist tot ist, so ist auch der Glaube ohne Werke tot.

Was ist der Glaube für mich?
Ein für-wahr-halten von Glaubenssätzen?
Da hätte Jakobus recht – das kann kein lebendiger Glaube sein.
Was also dann?
Unendlich befreiend habe ich erfahren, dass mein schuldhaftes Tun allein durch den Glauben an die vergebende, barmherzige Liebe Gottes tatsächlich vergeben ist, 
und egal wie groß meine Schuld auch ist,                                                                                 durch diesen Glauben ist mir ein Neuanfang geschenkt worden.

Aber: dieses Geschenk will auch angenommen werden, 
ich soll es auspacken und verwenden…wobei ich wieder da gelandet bin: 
mein ganzer Glaube ist nichts, wenn er keine praktischen Auswirkungen hat.

Wie komm ich überhaupt zu diesem Glauben? 
Es gibt nicht unbedingt das große Aha-Erlebnis, vieles, was in der Bibel steht, 
kann ich nicht recht glauben, irgendwie bin ich auf der Suche…
Vielleicht ist der Satz des jüdischen Rabbis Abraham Joshua Heschel ein Wegweiser: „Rechtes Leben ist ein Weg zu rechten Denken“.

Einfach einmal beginnen, beginnen, Jesus nachzufolgen, 
ihn als Lehrer ernst zu nehmen, zu tun, wie er getan hat….    
im Vertrauen auf sein Wort leben, und tun, was zu tun ist -                                              jetzt, heute, nicht erst irgendwann einmal; 
und darauf hoffen, dass der Glaube daraus wachsen kann.

Wie Rahab: sie hat nicht erst lange nachgedacht, was es für sie bedeuten könnte, wenn sie die beiden aufnimmt – sie war einfach offen und barmherzig. 

Ich lese jetzt den gesamten Predigttext aus dem Buch Josua, 2.Kapitel:

Josua aber, der Sohn Nuns, sandte von Schittim zwei Männer heimlich 
als Kundschafter aus und sagte ihnen: Geht hin, seht das Land an, auch Jericho. Die gingen hin und kamen in das Haus einer Hure, die hieß Rahab, 
und kehrten dort ein. 
Da wurde dem König von Jericho angesagt: 
Siehe, es sind in dieser Nacht Männer von den Israeliten hereingekommen, 
um das Land zu erkunden. 
Da sandte der König von Jericho zu Rahab und ließ ihr sagen: 
Gib die Männer heraus, die zu dir in dein Haus gekommen sind; 
denn sie sind gekommen, um das ganze Land zu erkunden. 
Aber die Frau nahm die beiden Männer und verbarg sie. 
Und sie sprach: Ja, es sind Männer zu mir hereingekommen, aber ich wusste nicht, woher sie waren. Und als man das Stadttor schließen wollte, da es finster wurde, gingen die Männer hinaus, und ich weiß nicht, wo sie hingegangen sind. 
Jagt ihnen eilends nach, dann werdet ihr sie ergreifen. 
Sie aber hatte sie auf das Dach steigen lassen und unter den Flachsstängeln versteckt, die sie auf dem Dach ausgebreitet hatte. 
Die Verfolger aber jagten ihnen nach auf dem Wege zum Jordan bis an die Furten, und man schloss das Tor zu, als sie draußen waren. 
Und ehe die Männer sich schlafen legten, stieg Rahab zu ihnen hinauf auf das Dach und sprach zu ihnen: 

Ich weiß, dass der HERR euch das Land gegeben hat; 
denn ein Schrecken vor euch ist über uns gefallen, 
und alle Bewohner des Landes sind vor euch feige geworden. 
Denn wir haben gehört, wie der HERR das Wasser im Schilfmeer 
ausgetrocknet hat vor euch her, als ihr aus Ägypten zogt, 
und was ihr den beiden Königen der Amoriter, Sihon und Og, 
jenseits des Jordans getan habt, wie ihr an ihnen den Bann vollstreckt habt. 
Und seitdem wir das gehört haben, ist unser Herz verzagt und es wagt keiner mehr, vor euch zu atmen; 
denn der HERR, euer Gott, ist Gott oben im Himmel und unten auf Erden. 

So schwört mir nun bei dem HERRN, weil ich an euch Barmherzigkeit getan habe, dass auch ihr an meines Vaters Hause Barmherzigkeit tut, 
und gebt mir ein sicheres Zeichen, dass ihr leben lasst meinen Vater, meine Mutter, meine Brüder und meine Schwestern und alles, was sie haben, 
und uns vom Tode errettet. 
Die Männer sprachen zu ihr: Tun wir nicht Barmherzigkeit und Treue an dir, 
wenn uns der HERR das Land gibt, so wollen wir selbst des Todes sein, 
sofern du unsere Sache nicht verrätst. 
Da ließ Rahab sie an einem Seil durchs Fenster hinab; denn ihr Haus war an der Stadtmauer, und sie wohnte an der Mauer. 
Und sie sprach zu ihnen: Geht auf das Gebirge, dass eure Verfolger euch nicht begegnen, und verbergt euch dort drei Tage, bis zurückkommen, 
die euch nachjagen; danach geht eures Weges. 
Die Männer aber sprachen zu ihr: 
So wollen wir den Eid einlösen, den du uns hast schwören lassen: 
Wenn wir ins Land kommen, so sollst du dies rote Seil in das Fenster knüpfen, durch das du uns herabgelassen hast, und zu dir ins Haus versammeln deinen Vater, deine Mutter, deine Brüder und deines Vaters ganzes Haus. 
So soll es sein: 
Wer zur Tür deines Hauses herausgeht, dessen Blut komme über sein Haupt, 
aber wir seien unschuldig; doch das Blut aller, die in deinem Hause bleiben, 
soll über unser Haupt kommen, wenn Hand an sie gelegt wird. 
Und wenn du etwas von dieser unserer Sache verrätst, so sind wir frei von dem Eid, den du uns hast schwören lassen. 
Sie sprach: Es sei, wie ihr sagt!, und ließ sie gehen. 
Und sie gingen weg. Und sie knüpfte das rote Seil ins Fenster. 
Amen.

